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Das ehemalige «Carolinum» beim Großmünster Zürich
Während drei Jahrhunderten hatten liier viele Gelehrte und Weise der
Stadt ihre Bildung geholt. Die Erinnerung an Zwingli und Bullinger
haftete an dieser Stätte-.- Um- so -einschneidender wurde der Besdiluß
empfunden, der am lOvApriT 1832 vom-Großen Rat der Stadt mit
124 Ja gegen 51 Nein gefälltwvurde, weldier Aufhebung des Chorherrn-
Stiftes und damit des «Carolinum» verfügte. Aus den dadurch frei wer-
denden Mitteln gedachte man eine «Facultätsanstalt» und eine «Kan-
tonsschule» zu schaffen. Am Tage ihrer Eröffnung zählte die Universität
8 ordentliche, 16 außerordentliche Professoren und 33 Privatdozenten- Hl

Zürich vor 83 Jahren. (Ein alter Stich aus
dem Jahre 1850.) Wie sehr einige Jahrzehnte
ein Stadtbild umzuwandeln vermögen! Das
Hochschulviertel unserer Tage war damals
noch zum Großteil Wiesland. Die Universität
befand sich im heutigen Gebäude der «Zür-
eher Post», also in der Nähe der jetzigen
Bahnhofstraße. Wie unser Bild zeigt, zog sich
allerdings damals noch an Stelle dieser Straße
der «Fröschengraben» durch die Stadt. Es steht
außer Frage, daß an der Entwicklung der
Stadt Zürich, auch in ihrer sichtbaren Form,
die junge Hochschule ihr Teil beigetragen hat.

Die Universität Zürich 1838—1864.
Nachdem die Hörsäle anfänglich auf drei
einander nicht benachbarte Gebäulichkeiten
in der Stadt verteilt waren, fand 1838 mit
der Einweihung der Aula auch der endgül-
tige Einzug in das im Hinteramt gelegene,
zum Hochschulgebäude umgebaute einstige
Augustinerkloster statt. Auch die naturwis-
senschaftlichen Sammlungen fanden dort
ihren Platz. 1864 übersiedelte die Universi-
tät in den Südflügel des nach Sempers Plänen
errichteten neuen Gebäudes der Polytechni-
sehen Hochschule, wo sie bis zur Uebersied-
lung in das neue Heim, 8. April 1914, blieb.

Wir zeigen hier eine Anzahl Professorenköpfe, die heute das geistige Leben der Universität Zürich mitbestimmen. Gleich

vorneweg müssen wir bekennen, daß wir uns der großen Unvollständigkeit unserer Bilderreihe bewußt sind. Wollten wir

sämtliche ordentliche und außerordentliche Professoren und dazu noch alle Privatdozenten pnserer Hochschule im Bilde

zeigen, so ergäbe sich eine Sammlung, wie man sie oft von großen Vereinen in eingerahmtem Zustande zu sehen bekommt,

und niemand könnte sich darob freuen, denn es wären rund 200 Köpfe in einen Rahmen zu bringen. So beschränken wir uns denn

auf einige Vertreter der verschiedenen Disziplinen, wobei wir uns jedoch nicht anmaßen, mit unserer Wahl irgendein bevor-

zugendes Urteil zu fällen. Nicht darauf kommt es uns an, gerade diesen oder jenen der Herren Dozenten im Bild zu zeigen,

sondern darauf, mit einigen Gelehrtenköpfen das «Gesicht» der verschiedenen Fakultäten zu erfassen. Aufnahmen Hs. staub

Prof. Dr. Emil Brunner,
Theologe, geb. 1889

Er war ehemals Pfarrer in Obstalden. 1922

habilitierte er sidi als Privatdozent an der
Universität Zürich, wo er seit 1924 als

Ordinarius den Lehrstuhl für systematische
und praktische Theologie innehat. Von
seinen Schriften seien genannt : «Die Mystik
und das Wort», «Der Mittler», «Religions-
philosophie», «Protestantische Ethik»

Prof. Dr. Ernst Hafter,
Jurist, geb. 1876

Er habilitierte sich nach Studien in Zürich,
Berlin, Straßburg und Bern im Jahre 1903
an der Zürcher Universität, wo er seit 1905
den Lehrstuhl für Strafrecht, Strafprozeß-
recht und Schuldenbetreibungs- und Kon-
kursrecht innehat. Von 1922-24 war er Rek-
tor der Universität. Besonderen Ruf er-
langte er durch seine wertvollen Bemühun-,
gen um die Vereinheitlichung des Schwei-
zerischen Strafrechts sowie durch seinen
Entwurf des schweizerischen Militärstraf-
gesetzes. Prof. Hafter ist Redaktor der
Schweizerischen Zeitschrift für Strafrecht

Prof. Dr. Alfred Vogt,
Augenarzt, geb. 1879

1917—1922 Professor der Universität Basel
und Direktor der dortigen Augenklinik.
Seit 1923 Professor an der Universität
Zürich und Direktor der kantonalen Augen-
klinik. Mit seinen Untersuchungen über den
Alters- und Berufsstar hat er der Augen-
heilkunde neue und wichtige Wege eröffnet

Prof. Dr. Ludwig Köhler,
Theologe, geb. 1880

Er amtete zuerst in zwei schweizerischen
Gemeinden als Geistlicher, ehe er, 1908,

den Lehrstuhl für Altes Testament und
praktische Theologie an der Universität
Zürich einnahm. Von 1930—32 stand er der
zürcherischen Hochschule als Rektor vor.
Von seinen Arbeiten erwähnen wir: «Reli-
gion und Menschheit» und «Die Offen-
barung des Johannes»

Prof. Dr. Manuel Saitzew,
Nationalökonom, geb. 1885

Seit 1915 Privatdozent und seit 1921 Pro-
fessor für Nationalökonomie an der Uni-
versität Zürich. Er ist der Verfasser zahl-
reicher Werke aus dem Gebiete der theore-
tischen und praktischen Nationalökonomie.
Zur Zeit leitet er eine internationale Unter-
suchung über die Arbeitslosigkeit der
Gegenwart

Prof. Dr. Heinrich Zangger,
Gerichtsmediziner, geb. 1874

Er hatte seit 1906 zunächst den Lehrstuhl
für Anatomie und Physiologie an der vete-
rinär-medizinischen Abteilung inne. Im
Jahre 1912 wurde er Ordinarius für Ge-
richtsmedizin, auf welchem Gebiet er Bahn-
brechendes geleistet hat

Prof. Dr. August Egger,
Jurist, geb. 1875

'Seit 1904 doziert er an der Universität
Zürich, der er 1912—14 als Rektor vorstand,
schweizerisches Zivilrecht, Handelsrecht
undWechsejrecht. In seiner Rechtsauslegung
und in der Erziehung junger Juristen läßt
er mit Vorliebe ethische Momente zur Gel-

tung kommen Aufnahme Widder

Prof. Dr. Paul Clairmont,
' Chirurg, geb. 1875

Von 1908 bis 1912 Dozent in Wien. Seit
1912 Professor für Chirurgie und Direktor
der Zürcherischen Universitätsklinik in
Zürich. Er ist Herausgeber der Deutschen
Zeitschrift für Chirurgie. Seine Unter-
suchungen über die Chirurgie der Tuber-
kulose, über die Bedeutung der Magen-
radiologie für die Chirurgie sowie über die
pathologische und anatomische Verände-

rung des Zwölffingerdarmes werden in Fach-
kreisen als für die Chirurgie grundlegend
und wegweisend geschätzt

Prof. Dr. Willy Freytag,
Philosoph, geb. 1873

Er dozierte von 1900-1910 an der Universi-
tät Bonn und folgte dann einem Ruf an die
Universität Zürich als Professor für Philo-
sophie und Pädagogik. Von seinen bekann-
testen Publikationen seien genannt : «Rea-
lismus und Transzendenzproblem» und
«Die Aufgaben der Ethik»
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Prof. Dr. Hans Nabholz
Historiker, geb. 1874

Von 1903—1931 war er Staatsarchivar des

Kantons Zürich. An der Universität Zürich
habilitierte er sich 1911 für schweizer. Ver-
fassungsgeschichte. Seit 1924 ist er Professor
für allgemeine Wirtschafts- und Verfas-
sungsgeschich te. Professor Nabholz ist Präsi-
dent der Allgemeinen geschichtsforschenden
Gesellschaft der Schweiz und Mitherausge-
ber einiger schweizergeschichtlicher Werke

Prof. Dr. Karl Meyer
Historiker, gab. 1885

1912—20 war er Professor am Gymnasium
und Lyzeum Luzern, im Herbst 1920 wurde
er Dozent für allgemeine und mittlere Ge-
schichte an der Universität Zürich. Seine
Hauptarbeitsgebiete sind die oberitalie-
nisch-südsdiweizerisdhe Geschichte des Mit-
telalters, die Geschichte der rhätischen und
zentralschweizerischen Alpentäler und die
Urschweizer Befreiungstradition.

Prof. Dr. Ernst Howald,
Altphilolog, geb. 1887

Er liest seit 1913 als Privatdozent und seit
1918 als Ordinarius über klassische Philo-
logie. Mit seinen Arbeiten über «Piatons
Leben», «Ethik des Altertums» und die
«Klassische Tragödie» hat er seinen wissen-
schaftlichen Ruf begründet. Gegenwärtig
arbeitet er an einer «Kulturgeschichte des
Altertums»

Prof. Dr. Alfred Steiger
Romanist, geb. 1896

Bis 1932 war er Lehrer an der Höheren
Töchterschule Zürich. Seit 1925 Privatdo-
zent, wurde er letztes Jahr Extraordinarius
für romanische Sprachen. Demnächst wird
von ihm ein großes Werk erscheinen, näm-
lieh die «Contribuciön al estudio_ de la
fonetica hispano-arabe y de los arabismos»

Prof. Dr. A. Speiser,
Mathematiker, geb. 1880

Nach einem Studienaufenthalt in London
und Paris habilitierte ersieh 1911 in Straß-
bürg. 1917 wurde er Professor für Mathe-
matik an der Universität Zürich. Sein Ruf
gründet sich hauptsächlich auf sein Werk
über «Die mathematische Denkweise». Prof.
Speiser ist Generalredaktor der großen
Euler-Ausgabe

Prof. Dr. Otto Schlaginhaufen
Anthropologe, geb. 1879

Nachdem er am Museum für Völkerkunde
in Berlin und am zoologisch-anthropolo-
gischen Museum Dresden als Assistent ge-
wirkt hatte, unternahm er vo.n 1907—10
eine Forstherreise nach Neu-Guinea und
den melanesisdhen Inseln. Seit 1917 ist er
Professor der Anthropologie und Direktor
des Anthropologischen Institutes der Uni-
versität Zürich

Prof. Dr. Robert Fäsi
Literarhistoriker, geb. 1883

Nach seinen germanistischen Studien in Ber-
lin und Zürich habilitierte er sich an derUni-
versitäts seiner Vaterstadt als Privatdozent,
wo er seit 1922 als Professor für moderne
deutsche Literatur tätig ist. Als Verfasser
verschiedenerwissenschaftl.Arbeitenundals
Autor einer Anzahl beachtenswerter Dich-
tungen schuf er sich einen vorzüglichen Na-
men. Am 10. April wurde er anläßlich seines
50. Geburtstages verdientermaßen gefeiert

Prof. Dr. Bernhard Fehr
Anglist, geb. 1876

Er lehrte von 1904—15 an der St. Galler
Handelshochschule, von 1915—18 an der
Technischen Hochschule Dresden, 1918—19
in Straßburg, von 1919—22 wieder an der
St. Galler Hochschule und wurde 1922 Or-
dinarius an der Universität Zürich für
Anglistik

Prof. Dr. Heinrich Hanselmann,
Heilpädagoge, geb. 1885

Von 1912-13 war er Assistent am psycholo-
gischen Institut Frankfurt a. M., von 1913-16
amtete er als Direktor der Beobachtungssta-
tion Steinmühle f. Schwererziehbare, Frank-
furt. Bis 1932 war erDirektor des Landerzie-
hungsheimes Albisbrunn. Seit 1931 doziert
er an der Universität Zürich Heilpädagogik,
für welches Fach erstmals in Europa ein eige-
ner Lehrstuhl errichtet wurde. Seine Arbeiten
befassen sich vorwiegend mit psychologischen
und pädagogischen Problemen. Besondere
Erwähnung verdient sein Roman «Jakobli»

Prof. Dr. Walter Brunner
Astronom, geb. 1878

1904-08 war er Lehrer der Mathematik an der
Kantonsschule in Chur, von 1908-26 Mathe-
matikprofessor anderHöherenTöditerschu-
le Zürich. Seit 1926 amtet er als Professor der
Astronomie an der E.T.H. und Universität
sowie als Direktor der Eidg. Sternwarte. Er
publizierte verschiedene wissenschaftliche
Arbeiten über Erscheinungen auf der Sonne
und ist bekannt alsVerfasser einiger populä r-
wissenschaftlicher astronomischer Arbeiten

Neunzehn Zahlen sind über unser Bild zerstreut.
Eine jede zeigt uns ein Glied der zürcherischen
Hochschule. Unter der Universität Zürich stellt sich

der Laie zwar zumeist nur das eigentliche Kolle-
giengebäude vor. Ihn dünkt dieses mächtige Haus

groß genug, alle Fakultäten mit ihrem ganzen Drum
und Dran zu beherbergen, und selten nur wird er
inne, welch große Reihe von Instituten, die alle in
Sondergebäuden, mehr oder weniger fern vom
«Stammhaus», untergebracht sind, mit zur Zürche-

rischen Hochschule gehören. — «Sammlung» wäre
der «Zerstreutheit» vorzuziehen, denn es leuchtet

ein, wie nützlich es wäre, wenn sich die verschiede-

nen Institute auf einem Areal zusammenfügen und
mit dem Hauptgebäude in Verbindung bringen lie-

© Anatomisches und Anthropologisches Institut © Physiologisches und Physikalisches Institut © Pathologisches Institut © Pharmakologisches und Hygiene-Institut Medizinische Klinik, Chi-

rurgische und Poliklinik Dermatologische und Poliklinik © Kinderspital 'Geburtshilflich-gynäkologische Klinik und Poliklinik Augenklinik und Poliklinik © Ohren-, Nasen-, Hals-

klinik und Poliklinik © Nerven-Poliklinik und Hirnanatomisches Institut © Röntgen-Therapie (**) Gerichtsärztliches und Zahnärztliches Institut © Eidgenössische Sternwarte © Chemisches

Institut © Universität mit Geographischem Institut, Sammlung für Völkerkunde, Institut für allgemeine Botanik, Zoologisches Museum und Institut für Zoologie und vergleichende Anatomie © Kasse

der Universität (js) Institut für physikalische Therapie @ Psychiatrische Universitäts-Poliklinik
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Prof. Dr. Louis Gauchat
Romanist, geb. 1866

Seit 1907 hatte er an der Universität Zürich
den Lehrstuhl für Romanistik inne. Von
1926—28 amtete er als Rektor. Seit 1931 ist
er Honorarprofessor. Er ist Mitarbeiter
des «Bulletin du Glossaire», des «Bulletins
des Patois de la Suisse Romande» und Ver-
fasser verschiedener bedeutender Arbeiten
über romanische Mundarten

Prof. Dr. Heinrich Wölfflin
Kunsthistoriker, geb. 1864

Er wirkte als Professor der Kunstgeschichte
in Basel, Berlin und München und doziert
seit 1924 an der Zürcher Hochschule. Seine
Arbeiten über «Renaissance und Barock»,
«Klassische Kunst», «Die Kunst Albrecht
Dürers», «Kunstgeschichtliche Grundbe-
griffe», «Italien und das deutsche Formge-
fühl» gehören zu den grundlegenden und
wesentlichen Werken der kunstgesdiiditli-
dien Literatur
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Die zerstreute Universität

ßen. Solch ein Idealzustand würde die Verwaltung
entlasten und den Dozenten und Studenten der ver-
schiedenen Fakultäten den gegenseitigen Verkehr

erleichtern, wobei der UrbegrifF «Universität» neue

Erfüllung fände.

Leider verunmöglichten die herrschenden Verhält-

nisse solch idealen Zusammenschluß, und so sind

heute die verschiedenen Institute über ein ganzes
Stadtviertel zerstreut. Selbst unserm Flugbild ge-

lingt es nicht, sämtliche der Universität unterstellten

Bauten und Areale zu erfassen. Es fehlen darauf das

Tierspital, der Botanische Garten, die Psychiatrische

Poliklinik und die Psychiatrische Klinik im Burg-
hölzlÜ.
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